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Ueber die Liebe

I ur midi gibt es i lilluli 11111 »nie einzige hoc hste Art dei W esensberuhriiiig
liamln h du Liebe», antwortete dei Majoi Wohlgemcikt die Liebe kann in i mei
unbegrenzten Vulfalt von Gestalten auftieten Und n<i(h meinet Meinung ist heim
botm von fliehe i et net fluh \ofan su uuhlidi Liebe ist und sofein dei Liebende
selbst sein tun in ht et Liebe i/sdieint in eistuunlidi niunnig/itdiet Gestalt l nd damit
iM scheint inn. dei gesamte Inhalt des Lehens be/eu bnet Abel glauben Su nm
mnn Sie diese Vielfalt dei Liebesfoi men Idugnen, dann leugnen Sie die Liebe ubit
haupt Wenn Sie die Lieb< in eine bestimmte Folgt anei kanntet Gefühle ghediui
Italien, dann verwunden Sie die Seile — die Seele dei Liebe Denn Liebe muss \ulgc
staltig sein sonst ist sii nichts anderes als Tyiannei nuhts anderes als Tod »

«Aber waium nennen Su denn das alles Liebe''» fiagte der Giaf
«Weil i(b glaubt dass <s tatsachlub Liebt ist die maditige Kiaft die niensdt

hche Wesen zueinandei hinzieht ohne Ruchsnht dot auf wie die böigen dei lie
iithrung aussehen uerden IMatuilicb gibt es auth den Hass abei dei Ha»s ist ja mii
der entgt g< ngesetzle Peiuleldiissihlag >

Vus Dei Mai lenkalt i > Novelle > o 11 1) H Tawitntt
IN< ne /urtbei Zeitung, INi 67(1 27 7 1977

*

Ueber das Theater

/wisthtn tltn l hea t ei au I f ulii unge n im alten A t Ii t n und dem Spielbc trn b i im s

lit utigen Stadttheaters liegt allerlei Sowohl auf der pioduzierendeu wie aul dt i

konsutuit remit n St itt btrrstben andtit Veihaltnis«< und so kann auth dei aul
Hügeln des Papieis a o ii 1 esei genei ation zu Lest igt nei dlion ubei die zeitliche Distanz
lunwi g wtiler geltende J\ubm dei antiken Wtikt nicht verhindern dass ihre Rutk
fuhmng ms Konkrete des Theatcis an! Schwierigkeiten stosst Die <Lysistrata» des

Aristophanes ist ein Beispiel dafui, denn these Komodie iota Liebesstieih dei fue
denshungrigen Athenerinnen ist etn Mannet stuik aus einem Mannet theutet und es Inn
uherzuhringt n in ein Theatei mit gcmischtei Gesellschaft hüben und diuben kann
zwangsläufig um dure Ii einen Kompromiss versucht werden hei dem sowohl dei
ursprüngliche Aristophanes wie auch das heutige PuhlikumsempfHillen etwelche Kratzei
abbekommen Dies in Kauf gt nominell, bleibt das Werk aber trotzdem ein kostbares
Stuck echtei Komodienkunst das man nicht missen mochte und dessen Auffuhrung
fur ein Theatei zu einem Veidien&t wild Denn wieviel steckt doch neben Dingen, die
ion flauen gespi ochen peinhchei nahen als aus dem Mund von verkleideten Mannern
unter ihresgleidien m diesem Stuck auch grossartig Sagenswertes und zeitlos Gültiges

und ist geiadc hei <1 c i hier gemeinten Ba«lei Miffuhiung — auch herrlich
zui Wirkung gekommen

I m de i Nationalzeitung > Basel \ o in 11 1\ 1977



iebei moderne Malet ei

1), 1 Mal» r Otto Mcmi \miliu 188"» 19«) wnulr m Bern als lel/K-s \ou s( Iis

l\ 111 (I» in niboiin Mit siihcn | alii n kam ei liai lidi m ei am Ii in» Ii den \alei \eilonn
Iiis Iii mil \\ aisenlians <1 n i < Ii 111 I dann in /unili eine Lilliii"! a]ilienleln e und liisinliti
du /in bei Kiiiistneweilu s, bnle. Iiuüi ei du Stu ttsai ti i Kunstakademie lie/on. um si< Ii

dann naili lunf laluen Den tsi Ii I andaii fentlialt lid( Ii \inden ubeilll Wblleilsee /uiuik-

/II/K lien Iii (Uli si Ibstsu w alilti Bei ueinsainkei t. aus diu (i eist sei bs/i Im .lalire spatei

als i o I lend t im I limit diu si bon die Le.inde iimuebl und die Saiii1 um \\ 11 tei t lialb

besi Imorend ball) bebdiienil die Hand eibebind beiaustiitt um in /uiiili lioili kui/i
/eit als K it list jit w< ibt I« biet /11 wuki n

\\,m in a 11 (i' (rol I h at d /< diu ha antwortet auf (Ihm Fiam 111 mmuciii Bim Ii «/»/
sc hn ei zei i s( hen V/r//e/ei clet (/ eyen i( ai t w u tolül (wii kui/cn wobl odet ubel etwas)

Seint I r/n lmiiii im W a ist Ii Ii aii"» ist Im seine nan/t spatere liieiibdilu he und knnst

leii-du Mitwukluna entsc heult nd nebln Inn Sie hat ihm sein mosses und enteilt

Inli ei u /1 a es I Ii e in a a f** hen In del üiiii/i n M a 1 e i e i \ou Otto iM ey e i - \ 111 d e n (in

allen hedeutendeu Skizzen 1 11 m Ulli n und Bihhilol»eu du ei im A erlaufe senns

kui/en L< hens ae^taltit hat) ist die Stiiiinnini» des Intimates w ietleij>e»eb( n Knabtn-

liafl dianaendes und noi Ii u naei oimtes 1 ein n \ol! hm lister Mojilu hkei ten. alh

Stufunain inensi liln Im n Anilbiiiths und l mbiiuhs. unb< w nssles l)iany;eii dei eiwu-

<h, ndtn Sinin du Fi t uikIm hal t« n das k nahenhund h ns< lie. m dem das (,e-

lu iniui- hlulit <hi Sihl.ilsaal (h i nadilln hei weist alh \eilmidet naihtluhe \n»st

und naihtlnhe I\ o t du Sn n 11( hkt 11 ohne klaie Ivnhluuü und Ziel»

Olfenbai handilt <s sali also, ausser um (in nenialtes maimluhes (»eijeiistmk zu

Mädchen in l nifonn um enid t nuj k he ps-\ < holoüist lie Studien» eines Künstlers dei

nie so »an/ H(ht ulx i smie liathtlidi hediaimenden Puhei latsei lebmsse lmiauss;e-

koninu ii und nie im Millen lit miinhuii Flink euu l na uilulnn Li bensl uh i iiug und

I i i< hbt 11 m d u ii111> iresi Ins ommen ist Die standiue \ < m i ihIiihü; ei steils einmal in fast

alh n s< im n L< mahlen «len h weh hei \it sie audi s< ien eines stets mein odei

uuiiiiu naihtlnhen Blaus das aein ms \iolette libnuehl (Niolett bekanntlich

aL die laibe in der sn h die liotik und \l\Mik an I dei »leuhen Miene finden)

und dann /wtitens die st< t( Daisti Illing \on Knaben odei audi Maddien die aliei

iiimim i t w a s \ on Knalx n haben ist in dusri ps\< holoiiisi hen Beziehung bedeutsam

m iiur Sun! um lit soüai die Kopie auf dt m Lbnf( nst( i im Wiedikoner Zwmghhaus

samt und sondeis Kuala nko)ife und ist nn Iit mIiom sein tiuhes hl Liuthild eines

Math hens (1908) elm das Poitiat eines knab(nv Ja zn»t imht si Ibsl die Weihnacht

d < s künstlet S. u alusi In i n Im Ii eine scinci I: l/tt n Zei h n u nii e n. einen K n a ben a k t ^ Man

konnte fast wenn mau nitht dindi I ilahiun» »fwit/iü,t waie /ui l eberzeuüuiiü

konniM n Mt'vt'i- Vmdt'ti hatte in knabtn »edadit

Das Ihldmolu ». hat ah''i 1 le\ei- tinden einmal xesa»t. «ist die una tllhui h( hc

innen lUne<uinu <l< s lallten haust hn also nicht dei Konttolle <l< s heiviisstseins

oder sonst einet /ensiit unlcinoi(en und i n I oltic d esse n hesondeis hu den Psychoid

*>c n aussei st auf sc hlussi en Ii

\Iis dei Tat». Zuiuh. \om 27 \pnl 19d

\ I h Spiiiiin»(ii \ oii uns Zu dei Ausstellung im Kunstbaus Zurnh
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